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Srianö bei Maper .
?!ir . 18. d. M. abend « hat der franzöflsche ZMaiskerpräfldenl

B r i a n d den deutschen Botschafter ln pari » . Dr . Mayer , aus -
gcsuchtund mik Ihm die Frage der Beziehungen Frank -
r e : ot !> zu Deutschland und die der Reparation besprochen .
Der Botschafier hat bei dieser Gelegenheit ausgeführt , daß Deutsch -
lettd bisher immer daran festgehalten habe , daß seine Gesamt -
schuld fest geseht werden müsse . Die » hätte auch für Frank -
reich den Vorteil gehabt , daß man aus der Grundlage einer Reglong
des ganzen Reparationsprodlems leichter zu einer internationalen

Anleihe gelangen känne . Wenn man eine Lösung nur für etwa fünf
Jahre treffe , so sei dies insofern mißlich , als das deutsche Volk
dann noch immer kein Ende absehe and fürchten werde ,
nm so mehr zahlen zu müssen, - je « che es arbeile . T rohdem habe
die deutsche Regierung sich aus Wunsch der Gegenseite unter gewissen
voranssehungen . die in Brüssel zur Senntnls der Alliierten gebracht
worden sind , bereit erklärt , über eine Lösung de » Broblems zu -
nächst nar auf einer Rrlhe neu Jahren zu verhandeln . Der Bot -

schasle ? detonkc , daß veukschllmd nach seiner Anficht nicht im -

st a n d ? sein werde , ln den nächsten Jahren einschließlich der Kohlen »

licseruugen mehr als « inen Dell der von uns verlangten
Summe und anders als ln Ralura zn leisten . MlnlflerprSsident
Briand gab daraus seiner Hoffnung Ausdruck , in der Re -

pcirot - . onsfrage bald ein « Verständigung zu finde «.

BriandS Regierungserklärung .

Paris , 20 . Januar , ( hollmtdsch Nieuwsbureau . ) Briand

wird heut « der Kammer und Sonnelay dem Senat folgend « Re -

gb- rptgsertläruno odgeben . Er wird zunächst « Hären , daß die

Rsgierung beabsichtige , sich auf die groß « republikanisch »

ststehrheit zu slitzen und den tanstitution eilen Gesetze « treu zu
bi - ibkn . Sie sei fest entfchloflen , die Laiengesetze respek -
t i e r e n zu lassen . Da » Parlament wird amgefordert . mit der

Regierung zusammenzuarbeiten , um der Arbeiterklasse

gegenüber eine Politik de » Zutrauens und des Zufaimnenarbeitens
innerhalb des Rahmens der gesetzlichen Ordnung zu führen und die

Gesetze zu verwirklichen , die vom vorigen Kabinett eingereicht war -

den sind , hierzu wird besonders das Gesetz über die herab -

setzung der militärischen Dien st zeit erwähnt .

Die Erklärung geht dann auf die finanzielle Frage über , die

ran der Schadenersatzsrage beherrscht wird und stellt fest .

daß die Regierung an der Durchführung dee Friedensvertrages fest -

baT' -e. ohne ihre Zuflucht zu Gewallmohnahmen gegen Deukschlaud

zu nehmen , wenn Deutschland seinerseite bereit sei» seinen Per -

. fiflichümgen nachzukommen .

i Das weitere Regierungsprogramm enthält dann dl « Betonung
der Notwendigkeit , die Bündnisse hochzuhalten , die aus den

Schlachtfeldern geschlossen wurden und geht aus diese Bündnispflichi
ein . Bezüglich der Außenpolitik nach dem Osten Frankreichs hin
wird besonders bemerkt , dag Frankreich an den erzielten und
traditionellen Rechten festhält . Rußland gegenüber wird ine

Regierung die Freiheit , handelzutreiben . bestätigen , sie wird
aber die Sowjetregierung nicht anerkennen , bevor

dies « nicht Sicherheiten für das Respektieren der freie « Meinung
und des überwiegenden Doltswlllens und fiir die Anerkennung der

lntcrnaliovalen Verpflichtungen der früheren Regierung einräumt .

„ Matin " glaubt zu wissen , wie Drrand sich gegenüber dem

Schadenersatz stellen wird . DI » Reparationskommisflon scheint zu
einer Gesamtschätzung von 400 Milliarden Franken gekommen zu
sein , wa » einem Betrage von 1600 Milliarden Papier -
mark gleichkommen würde . Es wäre natürlich Unsinn , einen

solchen Betrag von Deutschtand zu fordern . Der Betrag , der jetzt
genannt werden dürste , wird ungesähr 8S Milliarden Gold
mark sein und etwa 100 Milliarden EoDfranken entsprechen .
Wenn Deutschland diese Zahlungen in Annuitäten leistet , wird es
mit Zinsen insgesamt etwa 200 Milliarden zu zahlen
haben . Der „ M- atin ' erklärt dann nach neueren Meldungen weiter :

Bergmann scheint ausweichende Antworten auf die

Anstageliste , welch « ihm von der Brüsseler Konserenz übergeben
wurde , vorgebracht zu haben . Die stanzästschen Vertreter haben
eine teilweise Zahlung der deutschen Schulden in Naturalien ge -
stattet und fordern außerdem eine Zahlung von drei
Milliarden Goldmark auf fünf Lahre . Man hat den

Eindruck , daß Bergmann versucht , zu handeln , und einen niedrigeren
bestimmten Betrog festgesetzt sehen will . Ferner glaubt man be-

stimmt , daß im Zusammenhang mit den allgemeinen Protesten
Stinnes nicht nach Brüssel kommt .

Wiedergutmachung : 2 Millionen Tonnen Schiffe .
Pari » , 20. Januar , shavas . j Vis zum ZI . Dezember find

der Reparakionskommission von Deutschland insgesamt geliefert
worden : 2 054 729 Brutto - Registertonnen Schiffe ,
davon 2019655 Tonnen Dampfer . 9750 Tonnen Schlepper und

25 329 Tonnen Segler . Deutschland hat noch etwa 500 0S0 Tonnen

Schiffsraum zu liefern . Von dem abgelieferten Schiffsraum sind
bisher 1 614 173 Tonnen folgendermaßen verteilt worden : An

England 1477 939 . an Frankreich 166 924 , an Italien
124 901 , an J a p a n 26 67S und an Belgien 15 631 Tonnen . Der

Dampfer �Tlcpih " mit 20 000 Tonnen ist eben fertiggestellt und wird
im Lauf « des Januar abgellefert .

Meisterstück und Meisterschulü .
Des dunklen Kapitels zweiter Teil .

Von Eduard Bernstein .

„ Ein Meisterstück Deutschlands� soll die Rückbeförderung
der Lenin und Genossen nach Ruhland und ihre Ausstattung
mit mehr als fünfzig Millionen Mark für das Werk der Zer -
fetzung der russischen Armee und die Organisierung revolutio -
narer Garden gegen die Kerenski - Regierung gewesen sein . Vom
Standpunkt der rein militärischen Utilität betrachtet , mochte das
sich hören lassen . Der militärische Sittenkodex erklärt alle Mittel
fitf naf/tfhiSiM ' flsii S*/ » I l Si - rtTVIS. V ��" r

Soziallsterung und Sergarbeiter .
Wir berichteten eingehend üb « den Verlauf und die Beschlüsse

der Konferenz de » Gesamtovrstandes und der Bezirtsvertre -

timgen des Deutschen Dergarbetterverbandes . U. a.

veröffentlichten wir auch eine Resolutton zur Sozialisierung s -

frage , deren Annahm « eine mehrstündige Debatte vve ausging .

Aus dieser Debatte ist zur Widerlegung bürgerllcher Presse .

stimmen die Wiedergabe « imger Einzelheiten notwendig . Zum

größten Teil waren die Redner zur Sozialisierungsstage Leute , die

zum Teil noch jetzt ihre Grubenarbeit verrichten und die es als « wen

Cirr . urn bezeichneten , daß , wie es so oft behauptet wird , die Berg -

crbeiter eine chlntertreibungderSoziolisirtung ruhig

hinnehmen würden . Es wurde u. a. mehrma ' s daraus hingewiisen ,

daß der Einfluß der Putschisten zwar sehr snrt abgeflaut ' st . daß
dos aber keineswegs einen Verzicht der Bergarbeiter

auf die Sozialisierung bedeute . Man will keu-f. wilde syndika -
l stische , sondern eine auf gesetzlicher Grundlage beruhende

Sozialisierung , und wenn auch , so wurde inwer wieder betont ,

einzelne den bürgerlichen Parteien angehärcnde Organisaiions »
leite ? den Gedankengängen der privatkapitalistischen Vertreter Kon »

zessionrn machen , so finden fie damit in den B- i - nschaften keinen be .

achtenswerten Beifall . Berichtet wurde ferner , daß in den Beleg .

lchaftsversammlungen durchweg die sofortige S o z i a l i s i e -

r u n g verlangt wurde und daß auch die Mitglieder des Hirsch -

Tunckerlchen , Christlichen und Polnischen Gewerkvireinz dem zu -

stimmten . Häufig seien das sogar die lautesten Rufer nach der Sozia -

lisierung und gerade in den letztgenannten Verbänden habe sich

noch in keiner Belegschaftsversammlung ein Freund

der Klein aktie hören lasten . Mit größter Bestimmtheit sei an ,

zunehmen , daß der übergroße Teil der Gewerkvereinsmltglieder die

Sozialisierung wolle . Di « gesamt « MitgNederzahl de , Hirsch - Duncker -

scheu , des Christlichen und des Polnischen Gewerkvereins betragen

noch den Ausführungen eines Redners auf der Konferenz etwa

220 000 , wogegen der Derband der Bergarbeiter
Deutschlands allein fast 500 000 Pkitglleder zähle . Auch die in

mehreren Sondervereinen organisterten Snydikalisten , Unionisten und

Kommunisten sollen insgesamt nicht mehr wie 70 — 80 000 Mitglieder
haben . Schon allein diese Stattftik ließ « ein Urteil über die Stim¬

mung der Bergarbeiter zu . » nd wenn man bedenkt , daß zu dieser

Majorität noch Hunderttausende von Arbeitern aus anderen Berufen
kommen , so könne man sich ein Bild davon machen , wie die „ Ab -

neigung gegen die Sozialisierung ' in Wirklichkeit aussteht .

Der oberfchlesifche �bstimmungskampf .
'

ZeitnngSverbote und Ausweisungen .
Nachdem die Interalliierte Kommission in Oppeln vor einigen

Tagen den „ Oberschlesischen Kurier " verboten hatte , hat
st « nunmehr auch das Erscheinen der „ Kattowitzer Zeitung "
und des „ Königshütter Tageblattes " für acht Tage
untersagt . Wenn wir recht unterrichtet sind , erfolgte diese Maß -
regelung wegen eines Artikels , in dem von dem Franzosen »
freund Korfanty die Rede ist . Wir glauben gern , daß es
dem Borsitzenden der Interalliierten Kommission Le Rond nicht an -

genehm ist , wenn man den nicht sehr bedenklichen polnischen Agitator
Korfanty als Franzosenfreund bezeichnet , und können es verstehen ,
wenn den Interalliierten Behörden der indirekt « Borwurf der Par -
teilichkeit unbequem ist . Immerhin haben die gemaßregelten Or -

gane nur gesagt , was in Oberschlesien und anderswo jedermann
denkt . Sie dafür an den Galgen zu hängen , entspricht nicht gerade
dem Ideal von der Freiheit der Presse , zu dem sich ja auch Frank -

reich einmal bekannt haben soll . Es gäbe ein einfacheres Mittel , sich
derartigen Angriffen nicht auszusetzen : den Anschein der Un »

objetttvität vermeiden . Die letzten Beamtenausweisun »
gen und die Ausweisung deutscher Redner gehören nicht dazu , zumal
wenn man polnischer Hetzpropaganda übelster Art Tür und Tor

öffnet .

_ _

italienischer Sozialistenkongreß .
R o m . 20. Januar . ( SIL ) Die Mehrh -lt des Soziallsienkongrestes

von Ltoorno hat sich gegen die extremistischen Rle -

khoden ausgesprochen . Infolge der von Lenin gezeigten Unnach -

girblgkeii ist die Spaltung innerhalb der Italienischen sozlalisiischen
Partei unvermeidllch .

Zürich . 20. Januar . ( TU. ) Die Urabstimmung in der sozial »
demokratischen Partei der Schweiz über den Beitritt zur
i . Internattonale ergab bei sehr geringer Beteiligung 10 303 Stim »

wen gegen und 3S03 Sttmmen für den Anschluß .

Kopps Abberufung .
Zu der Nachricht der Telegraphen - Union . Kopp fei als Per -

ür gerechtfertigt , die geeignet find , die Widerstandsfähigkeit des
Zegners zu brechen , und als ein solches Mittel wird das Hinein -

tragen der Rebellion in das gegnerische Land und Lager be -
trachtet . Schon am 30 . Juli 1914 schreibt Wilhelm . II .
in seiner Anschrift an eine Depesche des Botschafters Grafen
Pourtalös , wo er zetert , Sir Edward Grey iind dessen König
haben ihn in unerhörter Weise betrogen , während tatsächlich
nur er sich selbst in — man darf wirklich sagen , unerhörter
Weise zum Schaden seines Landes und der Welt betrogen
hotte :

Unsere Konsuln in der Türkei und Indien , Agenten usw . wüsten
die ganze mohammedanische Welt gegen dieses verhaßt «,
verlogen «, gewistenlose Krämervolk zum wilden Aufstand
entflammen . Denn wenn wir uns verbluten sollen , soll Eng -
land wenigstens Indien verlieren .

Dies in einem Augenblick , wo es noch ganz bei Wik -
Helm II . lag . ob überhaupt Krieg sein sollte oder nichtl

lind am 5. August 1914 schreibt der Ehef des General -
stabs Graf M o l t k e in einer Denkschrift an das Auswärtige
Amt :

Di « Insurrektion Polens ist eingeleitet . . . . Bon höchster
Wichtigkeit ist , wie ich schon in mein « « Schreiben vom 2. d. Wt » .
ausführte , die Insurrektion von Indien und Aegypten , auch im
Kaukasus . Durch den Vertrag mit der Türkei wird das Auswar -
tig « Amt in der Lage sein , diesen Gedanken zu verwirklichen und
den Fanatismus de » Islam zu erregen .

Einflechtend kann ich das durch eine kleine Erinnerung
ergänzen . Anfang September 1914 waren eines Tages Karl
K a u t s k y und ich bei Hugo H a a s e zu Desuch . Wir konn -
ten Haase nicht gleich sprechen , ein Vertreter des Marineamts
hatte ihn , der damals noch Vorsitzender der sozioldemokrati -
schen Fraktwn war und für diese am 4. August die bekannte
Erklärung über die Kriegskredite verlesen hatte , in seinem
Bureau aufgesucht . Erst nachdem der Herr gegangen war , trat
Haase ins Wohnzimmer , und lachend erzählte er uns : „ Er
hat zuletzt noch gefragt , ob wir ihm nicht Adressen von An »

archisten im Kaukasus verschaffen können . " Ich war
naiv genug , entnistet zu bemerken : „ Die können ewem die

letzten Gewissensskrupel aus der Seele treiben . " Seitdem

habe ich hinzugelernt , daß , was ich für eine Methode vergan -
gener Zeitalter hielt , für die Militaristen seine volle Legrtimi -
tät bewahrt hat . Auf der Gegenseite war man in dem Artikel
ia auch nicht schüchtern , nur scheint man die Meisterschaft des

deutschen Generalstabs auf diesem Gebiet nicht erreicht zu
haben .

Lassen wir jedoch , soweit der Krieg in Frage kam . die
Frage beiseite , ob es für das Mittel der Brandstiftung in des

Gegners Land nicht doch noch ethische Grenzen gibt . Halten
wir uns lediglich an den militärisch - politischen Zweck des

Geschäfts mit den Bolschewisten .
Leuten von Gesinnung , deren man sich als Vermittler in

dieser Sache bediente , ward gesagt , es handle sich darum .
dem furchtbaren Blutvergießen ein möglichst schnelles Ende

zu machen , die Entente zun « Abschluß eines ehrenvollen Fris »
dens zu zwingen . Und „ Frieden , sofortigen Frieden " war
ja auch die Parole , welche die nach Rußland zurückgekehrten
Bplschewisten bei ihrer Agitation gegen , die Kerenski - Regie -
rung in den Vordergrund stellten , und die ihnen tatsächlich die
Massen des knegsmüden russischen Volkes zuführte . So be -

greift man , daß Leute , die sich sonst von dem Handel meilen -
weit ferngehalten hätten , um jenes großen humanitären
Zwecks willen das bedenkliche - Mittel in den Kauf nahmen .
Aber der große Zweck ward nicht erreicht .

Warum nicht ? Die Aufhellung dieser Frage ist der

Untersuchung wert .
Wir sind im Jahre 1917 . Im Reichstag haben sich

Mehrheitssoziasisten , Zentrum und Fortschrittler zur Koa -
lition für einen Verständigungsfrieden zusam -
mengefunden . Hätte die deutsche Reichsregierung damals die
von jenen am 19 . Juli zur Abstimmung gebrachte Friedens »
resolution rückhaltlos angenommen — und es war ihr wahr -
haftig leicht gemacht worden , sie zu akzeptieren — , so wäre
es den Ententeregierungen schwer geworden , den Krieg noch
lange fortzusetzen . Die Kämpfe waren im Jahre 1917 äußer -
ordentlich blutig und brachten doch keine

änderungen in der Kriegslage . Wie
entscheidenden Ver -

es gegen Ende des
treter Sowjettußlonds von der Sowsetregienmg abberufen worden , Jahres bei den Alliierten aussah , schildern sehr anschaulich
meldet die „ Rote Fahne " , Kopp sei lediglich zur Berichterstat - idie Kriegserinnerungen des Mitglieds des französische »
tung nach Moskau berufe » worden . j Hauptquartier » Jean de Pierrefeu . Wir erfahren da



von Meuterelen in der französischen Armee , die jene Zer -

mürbung der deutschen Armee , der Ludendorfs seine Nieder -

läge auf Rechnung stellen will , weit hinter sich laßt . I n 1 6

Armeekorps brachen gleichzeitig Soldaten -

a u f st ä n d e a u s. In « nem davon läßt ein ganzes Regt -
ment , das in die erste Linie rücken soll , dem Obersten sagen ,

daß die Mannschascen den Gehorsam verweigern . „ Wir

haben genug vom Krieg , mit dem Krieg muß Schluß gemacht
werden " , ertönt es bald hier , bald dort auf selten der Sol -

baten . Die Engländer hatten bei ihren Sturmläufen gegen
die deutsche Front 400 000 Mann verloren und keinen Ersatz

dafür in ihren Mannschaftsdepots . „ Ende des Jahres, " heißt
es bei Pierrefeu , „ war das Mannschaftsreservoir leer , und

Franzosen und Engländer waren mit ihren Truppen zu Ende .

Die Deutschen hingegen verfügten auf ihrer Westfront und

Ostfront zusammen über 2S6 Divisionen , denen wir zusammen
mit den Engländern nur 200 entgegenschen konnten . "

Die Bolschewistcn hatten dem kaiserlichen Deutschland

gegenüber ihre Schuldigkeit getan . Aehnlich wie Pierrefeu

schildert der französische General Buat in seinem aus -

schließlich die militärischen Kämpfe und Bewegungen behau -
delnden Buch über Ludendorff die Kriegslage zu Ende 1917 .

„ Nach diesem doppelten Feldzug " , liest man da , „ war der von

Deutschland erzielte Vorteil ein beträchtlicher . Ohne abzu -

warten , daß das sich zersetzende russische Heer einen Waffen -

stillstand anflehte , konnte man die Truppenverschiebungen
von dem Osten nach dem Westen hin beginnen lassen . Gegen
Ende November begannen die Züge ohne Unterbrechung mehr

als die Hälfte der . 60 deutschen Divisionen nach Frankreich
abzutransportieren, ' die Deutschland in Rußland unterhielt . "
lGeneral Buat , Ludendorff , S . 205 . ) Die amerikanischen
Transporte hatten aber kaum erst angefangen und sahen
noch sehr bescheiden aus .

Im französischen Hauptquartier erwartete man

denn auch , daß Deutschland diese günstige Lage benutzen
werde , Frieden zu machen . „ Viele Offiziere dachten, "
schreibt Pierrefeu , „ daß der Feind jetzt , wo Rußland ihm

auf Gnade und Ungnade ausgeliefert war , eine

zu schöne Gelegenheit zur Erreichung eines ehrenvollen Frie -
dens hatte , um sie nicht auszunutzen . Mit Rücksicht auf seine
Ueberlegenheit in diesem Augenblick konnte niemand ihn an -

schuldigen , daß er den Frieden aus Schwäche suche . . . . Wenn

Deutschland eine Regierung gehabt hätte , die diesen Namen

verdient hätte — eshättediese Gelegenheit nicht

vorübergehen lassen , den Krieg in Schönheit
zu ende n . "

Aber diese Regierung war nicht da . Es behielten die

Offiziere im dritten Bureau des französischen Hauptquartiers
Recht , die da sagten : „ Die Deutschen werden angreifen .
Sie sind vor allem Militärs , und die Militärs führen
alles in Deutschland . Niemals wird ein Militär , der

eine solche Kriegsmacht in Händen hat , dem widerstehen , sich
ihrer zu bedienen . "

Und so geschah es . so ward ein weiteres Jahr Krieg ge -
führt , wurden weitere Hunderttausende hingeschlachtet , bis
— das Blatt sich gewendet hatte , und Deutschland militärisch
am Boden lag .

Wie das gekommen war , weiß man . Die Militärs , voran

Ludendorff , hatten die Friedensresolution des Reichs -
tags sabotiert , sie hatten mit Hilfe der Parteien , die sich heute
Volkcparteien nennen und sich mit dem Beinamen „ national "
schmücken , Bethmann Hollweg gestürzt , weil er der Friedens -
rssolution nicht scharf genug entgegentrat . LZie überzeugten
durch ihr ganzes Verhalten , darunter ihr Auftreten in
B r s st - L i t o w s k, die Völker auf der Gegenseite , daß mit

Deutschland kein erträglicher Friede zu erreichen sei, solange
der deutsche Militarismus nicht aufs Haupt geschlagen war .

So war ihr Handel mit den Bolschewisten , auch wenn er
für den Augenblick vom imperialistischen Standpunkt aus ein
!, Meisterstück " war , durch ihre eigene Schuld für Deutschland
ein verderbliches Geschäft . Die günstige Position , in die er
sie brachte , war für sie nur der Anlaß , es zu machen , wie der
Hund in der Fabel , der mit dem guten Bisten im Maul nach

Die kZaMche Plastik .
Von Dr . John Schitowski .

Der in diesen Trzen verstorbene Bildhauer Adolf Hilde -
b r a n d , dessen künstlerische Eigenart hier bereits kurz gewürdigt
wurde , ist nicht nur als Schaffender , sondern auch als Theoretiker von
Bedeutung gewesen . Sein Buch ,�Das Problem der Form in
der bildenden Kun st " hat zahlreich « Plastiker , Maler und
Kimstgewerbler unserer Zeit beeinflufk und namentlich dem bildhaue -
rischen Schaffen vielfach Ziel und Richtung gegeben .

Daß die Grundsätze und Lehren dieses Büches keine allgemeinen
und keine ewigen Wahrheilen enthalten , ist selbstversiändlich . Denn
Wahrheiten , die für alle Perhältuisse und alle Zeiten gültig sind ,
gibt «s in der Kunst nicht . Der unvergängliche Wert der Hildebrand -
ichen Theorien liegt aber darin , daß sie den Geist und das Wollen
der klassischen antiken P l a st i k in klarster und schärfster
Form zum Ausdruck bringen . Und da die antike , namentlich die
griechische Plastik in ihrer Art einen absoluten Höhepunkt alles künst -
ferischen Schaffens bedeutet , so ist es auch für unsere anders gerichtete
Zeit lehrreich , einen orientierenden Blick aus Hildebrands Kunftan -
schauung zu werfen .

Nach Hildebrand ist die Plastik aus der Zeichnung entstan -
den , indem diese durch Berriefung zum Relief führte . Die erst
später sich entwickelnd « Rundplastik erwuchs dagegen aus der
Ä r ch i t e k t . u r , indem man den Säulen und Würfeln eines Bau -
werk ? die Formen von Menschen , Tieren , Pflanzen und dergleichen
gab . Bei dieser Umwandlung blieben aber die ursprünglichen Formen
der Säule , des Würfels usw , immer bis zu einem gewissen Grade
erhalten , so daß z. B. eine ausrechtstehende menschliche Figur deutlich
als Säule , eine kauernde als rechteckiger Würfel wirkt «. Der Kunst -
ler ließ also in jeder plastischen Gestalt immer zugleich den regel -
mäßigen architektonischen Steinblock mitsprechen .

Als dann im Laus « der Entwicklung die Plastik sich von der
Architektur frei machte , fiel auch der Zwang der geschlossenen , regel -
mäßigen Gesamtform fort . Und zugleich verloren die Plastiken den
iesten Platz , den sie als Glieder eines Bauwerks gehabt hatten . Sie
wurden zu freistehenden Statuen , um die man herumgehen und die
nian von allen Seiten betrachten konnte . Der Bildhauer sah sich also
vor die doppelte Aufgabe gestellt , erstens ein einheitliches G e -
s e tz zu finden , nach dem er den unregelmäßigen natürlichen Stein -
block künstlerisch formen konnte , und zweitens ein Mittel zu finden ,
um dem Beschauer den Standpunkt zu kennzeichnen , von dem
das Kunstwerk betrachtet werden mußte . Denn nur von einer Haupt -
anficht aus konnte es die vom Künstler beabsichtigte Wirkung voll
ausüben .

Der Bildhauer löst « diese doppelte Aufgabe , indem er zur ältesten
Form der Plastik , zum Relief , zurückgriff . Er sagte sich : Wie die
Zeichnung durch Vertiefung zum Red es wurde , so muß dos Relief
durch wsstere Vertiefung zur freistehenden Rund -
Plastik werden . Diese Art des bildhauerischen Schafsens hat zur
. Folge , daß die BMe , Status oder Gruppe zwqp nur von einem
Punkt aus richtig gesehen werden kann , daß sie aber von diesem
Punkt aus m allen ihren Teilen deutlich erkennbar wird . Der

dem scheinbar größeren im Master schnappt und dadurch des

ersteren verlustig gebt , ohne den legieren zu erhaschen . Aus

dem Meisterstück ward eine Mei st erschuld am beut -

scheu Volke .
Das kanit nicht scharf genug betont werden in diesen

Tagen , wo die Schuldigen und ihre Mitschuldigen sich au -

maßender als je gebärden und die beispiellose Kühnheit haben ,
die Verantwortung für all das Elend , das ihre verbrecherische
Politik dem deutschen Volke aufgeladen hat , denen zuschieben
zu wollen , ohne deren entschlossenes Ergreifen des Steuer -
ruders im Augenblick , wo dank des Treibens jener das Staats -

schiff vollends in Trümmer zu gehen drohte , das Elend noch

unendlich größer geworden wäre .

„ Wenn Deutschland eine Regierung gehabt hätte , die

diesen Namen verdiente " — dieses Wort sollte sich jeder
Deutsche merken . Warum hatte es diese Regierung nicht ?
Ein Borgang , der sich noch vor 1917 abspielte , mag es be -

leuchten . Eines Tages kam ein sehr hervorragender , Weltruf
genießender Politiker eines mit Deutschland verbündeten

Staates nach Berlin , um mit hiesigen maßgebenden Persön -
lichkeiten über die Möglichkeiten einer diplomatischen Aktion

für den Frieden zu verhandeln , zu der ihn von früher ber be -

stehende Verbindungen mit Staatsmännern auf der Gegen -
seite als geeignet erscheinen ließen . Der Herr , den bei diesem

Anlaß auch ich zu sprechen Gelegenheit hatte , fragte also nach den

Friedensbedingungen , die er jenen in Aussicht stellen könne .
Da ward ihm von einer Persönlichkeit , die noch zu den ver -

nünftigsten in den oberen Regionen gehörte , ein Programm
von Forderungen entwickelt , das ihn entsetzen machte . „ Alier
dos ist kein Berständigungsprogramm , sondern das Diktat
eines Siegers " , wandte er ein , und was erhielt er zur Ant -
wort : „ M it weniger kann Seine Majestät nicht
vor das deutsche Volk treten . "

Das gibt die Erklärung , warum das deutsche Volk ver -
bluten mußte . Durch die ganze Vorgeschichte und Geschichte
des Krieges zieht sich als unheilstiftendec Faktor die Rücksicht
auf die Wahnidee von dem besonderen Ehrenkoder „ Seiner

Majestät " .
»

Die von mir an die Oeffentlichkeit gebrachte Tatsache , daß Lenin
und Genossen 1017 zur Förderung ihrer Aktion aus dem Fonds des
kaiserlichen Deutschland mehr als fünfzig Millionen Goldmark er -
halten haben , hat mir von feiten der „ Roten Fahne " eine Drohnote
eingetragen . Sie fordert mich auf , die Nomen meiner Informatoren
zu nennen , damit sie diesen „gewissenlosen Verleumdern " die Mög -
lichkeit gebe , vor einem Gericht ihre Behauptungen zu beweisen . Und
als gelehrige Schülerin Moskaus schreibt sie in dessen holdem Ton :

„ Sollte Herr Eduard Bernstein dieser Aufforderuno nicht
Folge leisten , so werden wir ihn nicht nur einen alten Trottel ,
sondern einen schamlosen Berleumder öffentlich nennen , und wir
werden dafür sorgen , daß Herr Eduard Bernstein nirgends öffent -
lich zu Worte gelangt , ohne daß ihm der Borwurf der schamlosen
und gewissenlosen Verleumdung an den Kopf fliegt . Wenn Herr
Eduard Bernstein glauben sollte , daß Lenin in Deutschland vogel -
frei ist , dann wird er bald an seinem eigenen Leibe zu
erkennen haben , daß er sich geirrt hat . Einstweilen hoffen wir
noch , daß Bernstein nur eine alte geistesschwache Klatschbase ist ,
und daß er seine Zeugen nennen wird . Also wir warten . "

Meine Erwiderung kann sehr kurz sein . Sie ist durch den Schluß
meines zitierten Artikels deutlich genug angezeigt . Er lautete :

„ Auch im Hinblick auf das , was di - Internationale war und
heute fein könnte� ist zu fordern , daß in das Dunkel des
Borgangs von 1917 gründlich hineingeleuchtet
werde . "

Aber nur keine Umwege . W- s ich noch stets zu meinem Worte

gestanden habe , so selbstverständlich auch in diesem Falle . Nun bin
indes doch ich als der Verfasser des Artikels zunächst haftbar für das
in ihm Behauptete , und ich bin durchaus bereit , vor Gericht es

zu vertreten . Die „ Rote Fahne " hat also nicht nötig , ihre Lärm -
und Knüppelgarden gegen mich in Bewegung zu fetzen . Erhebe sie
Klage gegen mich oder veranlasse sie einen legalen Vertreter Lenins
es zu tun , sie kann sicher fein , daß ich mein Bestes dafür einsetzen
weroe , alle Schwierigkeiten zu beseitigen , die sich
einer erschöpfenden Untersuchung des Falles in
de « Weg stellen sollten .

Beschauer soll nicht um die Plastik herumgehen , aber er brauch ,
auch nicht um sie herinnzugehen . Der Beschauer genießt von einem
einzigen Punkt aus alle die plastischen Eindrücke im einheitlichen
Zusammenhange , die «r bei einem weniger gesetzmäßig ge -
stalteten Werk nur im Herumgehen nacheinander und getrennt vonein -
ander in sich ausnehmen könnte .

Dieses „ Reliefgesetz " liegt nickst nur der Kunst Hild - bronds
und seiner Schüler zugrunde , sondern es ist auch der Schlüssel
zum Verständnis der gesamten klassischen antiken
Plastik . Zahlreiche anatomische Unmögllchteiten und andere Ab -
weichungen von der äußeren Naturwahrheit , die wir an griechischen
Bildbau�rarbeiten , z. B. der Venus von Milo und der Niobidsn -
gruvpe , beobachten können , sind eine notwendige Folge der strengen
Relrefanschauung . Der griechische Künstler trug kein Bedenken , di «
Natur in , einzelnen frei umzugestalten , damit in der Gesamtwirkung
ieines Werkes all « plastischen Formen dam Beschauer um so deut -
sicher , klarer und eindringlicher vor Augen treten .

Gerade in unserer Zeit , wo das Verständnis für bildhauerisches
Schaffen im großen Publikum fast ganz erloschen ist , erscheint es gut
und nützlich , an das Buch des alten Hildenbrand zu erinnern . Sein «
Lektüre ist nicht gerade leicht , aber da es keinerlei Fachkenntnisse vor -
aussetzt , so tonn jeder zum Verständnis dieser grundlegenden Lehren
gelangen .

Aufbau . Draußen , wo die Bokmsträng » hart hinan ans Wasser
gehen , pulst das Leben nun allgemach fast wieder so stark , wie in
alten Tagen . Es ist als ob Dinge , die man sahrelarg nur in ein -
zelnen Stücken geschaut , nun wieder in größeren Mengen sich häuften :
gehobelte Hölzer , Maschinenteile , Drahtgeflechte , Steinmetzarbeiten ,
Baustoffe . Aus dem Inland ? heraus trägt die Bahn hier Werte um
Werte zusammen . Schifte stehen bereit , in ihren Riescnleibern all
das aufzunehmen , was di « Bahnwagen hier zusainmentragen . Deutsch -
lond ist nicht mehr das steche , halbtote Land , dessen Wirtschuftspuls -
schlage kaum vernehmbar sind . Die Produktion hebt sich zusehends .
Und die Hoffnung auf Besserung steigt höher und höher. '

In Dunst und Rauch ist der Umlegeplatz dieses kleinen Innen -
landhafens gehüllt . In dos Fauchen der Lokomotinen rattert das
Rasseln der Kräne , Schiftsschlote , die ans Ufer hcranstreben . prusten
schwerfällig . Ein " sich ständig durcheinander wirbelnde Mcn ' chen -
wog « flutet unaufhaltsam zwischen Schienenstrang und Flußuser .
Ueber Bretter , die als Laufbrücken vom Land zum Schisssbauch
dienen , springt und eilt das geschäftig » Men' chenvolk . Ein aufgeregtes
Schreien summt . Laute Rufe übergellen das Schreien . Ein Pfiff
Ichrillt auf . Die Wasser des Flusses glucksen vernehmlich an di « gemauerte
Wand des Flußbettes . Möchtige Lastwagen knarren heran . Mit
Hüb und Hott werden schwerfällige Gäule angetrieben . Staub und
Rauch umquirlt das ganze , lebendige Bild mit einem zähgrauen
Nebel . All » Konturen zerfließen ineinander . Nur größere oder
kleinere dunkle Flecken heben sich von dem milchigen Hintergründe
ab . Manchmal gckmgt es der müden Winterfonn « , für einen Augen -
blick dieses Bild rastloser Arbeit zu umgolden . Dann ist es , wie das
Lachen eines Auges , an dessen Wimpern noch die Tränen Höngen .
Dann ist es , wie jubelnd « Gewißheit , daß es mit der Heimat wieder
aufwärts und vorwärt » gehU

Die ? nöuftrie sthmiert !
Folgendes Zirkular flattert uns auf den Tisch , aus

dem deutlich zu ersehen ist, woher die Wahlgelder der

bürgerlichen Parteien für den preußischen
Wahlkampf fließen :

Kommission zur Sammlung , Derwaliung und Verwendung
des industriellen Wahlfonds .

G e s ch ä s t s st e l l e: Berlin - Wilmersdorf , Brandenburgische Str . 25 .

Fernsprecher . Amt Uhland 1174 , Bankkonto Diskontogeseil -

schaft in Berlin , Unter den Linden 3S. Borsitzender : Justiz »
rat W. Mayer , Geschäftsführer : I . Flathmann .

Lerlin - Wilmersdorf , 8. Dezember 1S2V.

Einschreiben !
( Adressat . )

Für die preußischen Landtagswahlen ist rnrnme r

der 20. Februar 1621 bestimmt worden . Bon dem Ausfall dieser

Wahlen hängt es ab , ob mir in Preußen eine neue , bessere Re -

gierung und Verwaltung erhalten werden , oder ob die jetzige Miß -

Wirtschaft weiterbestehen bleibt .
Ueber die so außerordentliche Bedeutung der die ? -

maligen Landtagswahlen ist man sich anscheinend noch nicht in allen

Kreisen der bürgerlichen Wählerschaft völlig klar .

Die gegenwärtige preußische Regierung setzt sich bekanntlich

zusammen aus 4 Sozialdemokraten , 2� Demokraten und 2 Zcn -

tnimsmännern , und zwar haben die Sozialdemokraten nicht nur

die 4 wichtigsten Ministerposten ( Inneres , Finanzen , Kultus und

Landwirtschaft ) besetzt , sondern auch das Ministerpräsidium ' , so daß

selbst bei Stimmengleichheit die Entscheidung auf� sopaldemokroli -
scher Seite ( beim Ministerpräsidenten ) liegt . Das ist gegenüber dem

Ergebnis der letzten Reichslazswahlen ein ganz unerträglicher Z: -

stand , zumal bekanntlich die Ausführung der Reichsgefstze Sachs

der Einzelstaaten ist . � �
Auch der Industrie kann es nicht gleichgültig sein , ob die B e -

setzung van Negierungsstellen , mit denen die Industr »

in erster Linie zu arbeiten hat , weiterhin in der 5: and eines

sozialdemokratischen Ministers des Innern liegt .

Es gilt jetzt , die Lauen und Gleichgültigen in den bürgerlichen

Reihen aufzurütteln , daß sie am Wahltage ihrer Wahlpflicht ge -

nügen . Bei den kürzlichen L a u d t a g s w a h l e n in wachsen

ist leider die Wahlbeteiligung im Durchschnitt nur

etwa 60 Proz . gewesen : hätte sie derjenigen der letzien

Reichstagswahlen entsprochen , würde die Niederlage der y- niut . »

Sozialdemokratie eine noch viel größere gewesen sein . Eine solche

Lauheit und Wahlmüdigkeit darf sich bei den bevorstehenden p r e u-

h i s ch e n Wahlen nicht wieder zeigen , wenn aus ihnen eine starke ,

dem Wiederaufbau unseres Wirtschaftslebens günstig « Regierung

hervorgehen soll . ,
Die Agitation zum Zwecke der Aufrüttelung der gleich -

gültigen und lässigen Wählerschaft ersordcoi
unter den heutigen Verhältnissen ganz erhebliche
Geidmillcl , die in den meisten Fällen von den politischen Orgemi -

sationen nicht beschafft werden käuneu . Wir wenden utzs daher
im Interesse unseres gesamten Wirtschaftslebens pfliazigernä ;

wiederholt an die Industrie mit der dringenden . Bitte , durch Zu - ,

wendung reichlicher Beiträge jetzt mitzuhelfen , daß in Preußen ur >

damit lchlen Endes >n ganz Lrulschland in Pegieru . . g und vor -

wallung bessere Verhältnisse angebahnt werden .

Unter Hinweis auf die bei den letzten Reichstags -
mahlen für die Industrie erzielten Erfolge bitten wir Sie drin -

gend , mit Ihrer Beitragsleistung nicht zögern zu wollen , damit w r

in der Sage sind , an allen Stellen , wo es nötig erscheint , unt »r -

stützend und helfend einzugreisen .
W. Mayer . I . Flathmann .

Mit erfreulicher Deutlichkeit bescheinigt dieses Zirkular
den bürgerlichen Parteien , daß sie ganz im Interesse des Ar -

beitgebertunts ivirken , während es andererseits erkennen

läßt , wie . sehr gerade die sozialdemokratischen
Minister von dem profitgierigen Unternehmertum als Ts -

kämpfer seiner Ausbeuwngstendcnzen gehaßt und gefürchtet
werden . Was aber das Geld der Industrie für die Bür -

gerlichen bewirken soll , das sollte allein die Lektüre dieses
Schreibens für die Arbeiter bewerkstelligen : sie aus -
rütteln und anspornen , auch den letzten Arbeiter an

die Wahlurne zu bringen , damit die von den Industr ' ellcn

so heftig befehdete Regierung sozialdemokratischer Minister
am 20 . Februar nicht nur erhalten bleibt , sondern wo -

möglich noch gestärkt wird .

Das Land der dicken Frauen . Bon einem Land , in dem die

dickste Frau die schönste ist , erzählte der englische Reisende John
Rosooc , der kürzlich die noch wenig bekannten Stämme Ostastikcs
und besonders auch Deutschostafrikas besucht hat , in einem Vortrag .
In diesem Lande leben die Leute fast nur von Milch und halten
riesige Rinderherden . Ein Bauer , der nur 100 Kühe hat , gilt als
arm und kann sich nicht den Luxus einer eigenen Frau leisten . Cr

muß sich mit zwei oder drei änderen Bauern zusammentun , die
dann gemeinsam eine Frau hallen , denn mit 100 Kühen HM mar
nicht genug Milch , um eine Frau davon zu ernähren und „ schön "
zu machen . Die Schönheit besteht nämlich in der Dicke . „ Je dicker
die Frauen sind , desto höher werden sie geschätzt und desto mehr
werden sie bewundert, " erzählt Rosooe . „ Als ich zum erstenmal
eine Prinzessin besuchte , sah ich mich einer Dame gegenüber , die
nicht durch ihre Tür gehen konnte , um mich zu begrüßen " . Es ist
in diesem Lande ein teures Vergnügen , wenn man eine Frau
richtig „ ernähren " will . Aber auch bei anderen Stämmen ' Ost -
afrikas macht sich in dieser Hinsicht die allgemeine Preissteigerung
bemerkbar . Der Reisende teilte mit , daß in der letzten Zeit die
Frauen viel teurer geworden sind : „ Ich fand , daß i »

Gegenden , wo früher eine gute kräftige , großgewachsene Frau für
vier Speere zu bekommen war , man jetzt acht Speere anlegen
mußte , wenn man eine tüchtige Gattin erhalten wollte . "

Die „ Volksbühne Groß - hamburg " ist am Montag in den
Sommerspielen und im Schiller - Theater feierlichst eröffnet worden .
In enger Verbindung mit dem Bildungsousschuh der Hamburg -
Altonaer Arbeiterschaft ist die Volksbühne als Vereinigung von
zirka 15 Kunst - und Bildungsvereinigungon und - organisakionen
sowie unter Mitwirkung zahlreicher Theaterdirektorcn ins Leben
getreten und hat sich sofort ein großzügiges Arbeitsgebiet vorge -
nommen . Außer Vorstellungen in fast sämtlichen Theatern Groß -
Hamburgs ( für das 1. Quartal sind vorgesehen „ Eqmont " , „ Mos -
mertholm " , „ Kolleae Crampton " , „ Hamlet " und „ Sommernachts -
träum " ) finden Führungen durch die Hamburger Kunsthalle statt ,
Konzerte , Lichtbildervorträge , Rezitationsabende , Einführungsvor -
träge , Märchenerzählungen und ähnl ' ches . Jede Theateroorsiellung
kostet 4 M. , der Eintritt zu den Vortragsabenden usw . 60 Pf . Die
BeHligung , besonders aus der arbeitenden Bevölkerung , ist eine
starke .

Kanttchroiiik . In der Kimübandlunq Fritz G u r li t t werden vom
22. d. M ab Gemälde , Ieicknmngen und Grapbik von Richard See -
w a I d > München gezeigt . Gteichzeillg findet eine Ausstellung IüMee - und
afrikanischer Plaüikc : : und Geräle statt .

Tack S tralsunder Stndttheater wird als städtischer Betried auf -
gegeben . Grund dn - u ist das große Desizit iu den ersten drei Ror . aleu
bei dieSiadrigen Spieizeit , das sait lOtOOO flf . beträgt . Der Intendanz
und dem P- n ' onal soll von der Stadt sosort geNindigt werden . Und dann ?

Berichtigung . Ter Theaterbericht bei Mittwoch - Abeudblattc ? ist durch
schwere Druckjehler un. ' lar geworden , von denen bis schlimmsten berichtigt
ieien : Nicht Tanzqualen , sondern Totentanzgualen wurden auf der Zwergen «
bühne der . Tribüne ' gezeigt . Nicht die Gewebetüren , sondern die Gewölbe -
! üre » des Gefängnisturme » öffnen flch. Dort stütze » die Dinge sich nicht ,
fie stoßen sich. Nicht für Sälelgiele , sondern für Seelenspiele scheint endlich
die Zwergenbühne besonder » geeignet



Aufruf aeAen stch selber .
Die „ Rete Fahne " erscheint mit einem Spitzenaufruf : „ Prole -

tarier , auf zum Kampfe gegen die Zertrümmerer eurer
Kampffront ! " In dem Aufruf heißt es :

Hinaus mit den Zersp . iitern der verbände ! Zum T e u f e i
mit denen , die den Brndcrkampf unter uns Proletarier enlfessetu ,
statt uns zusammenzuführen gec>� > Not und Elend . Arbeiter !
macht diese Anschläge schnell zuu . chic !

Wir finden es sehr nett von den Kommunisten , daß sie sich
selbst zum Teufel wünschen . Da wir aber im Gegensatz zur
„ Roten Fahne " von der Existenz des „ Leibhaftigen " noch nicht ganz
überzeugt find , so appellieren wir weniger an diesen als an die
Arbeiter selber , sich getreu dem Ausruf der „ Roten Fahne "
schleunigst derer - zu entledigen , die den V r u d e r k a m p f im Prole -
tariat entfesselt haben , nämlich der kommunistischen Hetzer
aller Richtungen . _

Revo ' ver - >Poft " .
Ganz und gar zur Rcvolverjournalistik übergegangen ist die

deutschnational - schwerindustrielle „ P o st ". Sie bereichert das reak -
tionäne Aerleumdcrarsenal um folgenden anmutigen Trick : Ueber den

Stadtschulrat Pausten wird eine lange gruselige Geschichte erzählt ,
in der dieser als konipletter Idiot erscheint . Erst gauz am Schluß
stößt der erstaunte und entrüstete Leser auf folgende , geschämig ver -
steckte Bemerkung :

Mag diese Geschichte nun wahr sein — mag sie es nicht . Man
sieht jedenfalls , welch ' seltsame Dinge Herrn Pausten zugetraut
werden .

Auf deustch : die ganze Geschichte war erlogen , die „ Post "
verbreitet sie wider besseres Wissen , um am Schluß zu
triumphieren : Seht , es ist zwar nicht wahr , aber — es wird ihm
zugetraut ! Deutlicher kann das reaktionäre Klatsch - und Ber -

leumdergewerbe seine eigene Niedrigkeit nicht charakterisieren . Was
wir nach solchen Proben der „ Post " und ihresgleichen zutrauen ,
das zu sagen oerbietet leider die allgemeine europäische Höflichkeit .

�rbejte ? jugenö - Internationale .
Hamburg , 20. Januar . ( Eigener Drahtdericht des „ Vorwärts " . )

In Hamburg trat am Dienstag eine internationale Konferenz der
Arbeiterjugend zusammen . Die Konferenz trägt den Charakter
einer Sitzung des Internationalen Bureaus der Ar -
bsiterjugend . Es waren anwesend der provisorische Sekretär
der Internationale Genosse Voogd aus Holland , der franzö -
fisch « Arbeiterjuaendgenosse Gaston Vaillant , von der belgi -
s ch e n Arbeiterjugend Hoyaur , Lindström von der schwedischen
Arbeiterjugend und Christiansen aus Dänemark . Vom Verband
der Arbeiturjugendvercine Deutschlands waren als Delegierte an -
wesend : Weimann , Korn , A brecht aus Berlin , Wilhelm - Kiel und
Westphal - Hamburg . Zu Vorsitzenden der Konferenz wurden Voogd -
Holland und Albrecht - Deutschland gewählt . Die Tagesordnung , über
die man sich einigte , enchält Stellungnahme zu einer Prinzipien -
e r k l ä r u n g. Des weiteren stehen Berichte des provisorischen
Sekretariats der Arbeiterjugend - Jnternationale sowie der verschiede¬
nen Verbände aus der Tagesordnung .

Di « Konserenz hat am Mittwoch ihre Tagung beendet . Die
Gründung der Arbeiterjugend - Jnternationale ist
damit erfolgt . In einer riesigen Demonstrationsoersaminlung der
Arbeiterjugend Hamburgs , die von vielen Tausenden besucht war ,
sprachen sämtliche ausländischen Genossen in ibre - r Muttersprache zur
Hamburger Arbeiterjugend . Unter endlosem Beifall wurde die Mit -

teilung von der Ncubegründung der Internationale ausgenommen .
Der Sekretär der Arbeiterjugend - Jnternationale teilte chit , daß , nach¬
dem der Reichsavsschuß der deutschen Arbeiterjugend beschlossen habe ,
den nächsten Reichsjugendtag 1921 in Bielefeld abzu -
halten , das Internationale Bureau beschlossen habe , diesen deut -
s ch e n Reichsjugendtäg zum ersten internationalen Jugendtag
der Arbeiterjugend zu machen . Aus allen Ländern sollen Vertretun -

gen und größere Scharen jugendlicher Proletarier nach Bielefeld
kommen . Auch diese Mitteilung wurde mit stürmischem Jubel auf -
genommen . _

Im Reichekagsbericht des heutigen Morgenblattes ist der Name
des baperisch - n Staatsvcrtrcters verdruckt . Er heißt S ch w e g e r

( nicht Preyer ) .

ver Deustchnatlonale veschnitl . Großes Heil ist den Deustch .
nationalen widerfahren . Triumphierend verkündet die „ Deutsche
Tageszeitung " , daß im Kreise Liegnitz ein Mann namens Beschnitt
von der Sozialdemokratie zur Deutschnationalen Partei übergetreten
sei . Man sieht : Wenn es sich um den Erwerb eines Renommier -

sozialisten handelt , huldigen die Deutschnationalen sogar dem —

Beschnitt . _ _

_ _

WirtslHaft
Englands Außenhandel .

Die Entwicklung des Außenhandels in England ist jetzt , wo fast

jeden Tag neue Krisennachrichten kommen , von besonderem Jnier -

esse. England hatte im ganzen Jahr 1920 einen Ueberschuß
der Einfuhr über die Ausfuhr , der im Laufe des ersten

Halbjahrs abnahm , im August aber wieder zunahm und im De -

zember mit 33,4 Mill . Pfund Sterling die größte Höhe des zweiten

Halbjahrs erreichte . Dabei ging von Juni ob mich die Einfuhr

stetig zurück . Der Monat Dezember hat nächst dem Februar die

schlechtesten Ausfuhrergebnisse des ganzen Jahres aufzuweisen . In

dieser Entwicklung spiegeln sich die Schwierigkeiten , die das Jahres -
ende mit der Ausbreitung der Absatztrise dem britischen Augen -

handel brachte . Diese Schwierigkeiten waren es auch , die England

dazu bewogen . Maßnahmen zur Finanzierung der Ausfuhr , d. h.

zur Gewährung van Krediten an die Abnehmer zu gewähren . Es

ist also weder hier noch in Amerika oder in anderen Ländern der

Edelmut , der die Kreditwilligkeit verursacht hat . Sonst hätte man

schon viel früher eingreifen müssen . Der wahre Grund für die

Geneigtheit zu Krediten ist dort die U e b « r s p e k u l a t i o n des

Kapitals , das nach dem Kriegsende einen ungeheuren Warenbedarf
erwartete und dabei ganz außer acht ließ , daß der Bedarf stch nie -

mal » in Nachfrage umsetzen kann , wenn dazu nicht eine ausreichende

Kaufkraft tritt . Die Balutozerrüttung der europäischen Staaten

hatte aber die Kaufkraft der besiegten Länder völlig vernichtet .

Der gesamte Einfuhrüberschuß Englands im Jahre 1920 belies

sich auf 378 Mill . Pfund Sterling . Diese Passivität der Handels -
b i l a n z wird in Großbritannien aber zum besten Teil wieder aus -

geglichen durch die Einnahmen an Frachtraten , aus den Kolonien

usw. , so daß ein Rückschluß auf die Zahlungsbilanz aus dieser

Angabe nicht zu ziehen ist .
_ _

Lebensmittelpreissall — in Dänemark . Auf dem dänischen
Lebensmittelmarkt macht siÄ laut TU. ein starker P r e i s s a l l be -
merkbar . Der Preis für Butter , der am Anfang des Jahres
noch 8 Kronen bctrua , ist im Einzelverkauf auf 0,23 Kranen für das
Kilo g- fallen . Der Preis für Trinkeier , der in der vorigen Woche
noch KS Oer - für das Stück betrug , ist auf 3S Oere hsrabgecangen .
der Preis für Rindfleisch ist im Durchschnitt von 2, SO aus
2 Kronen für das Kilo gefallen . Das Pfund S ch w e i n f l i f ch
hat bis vor wenigen Tagen SM Kronen gekostet , jetzt nur 2� Kronen .

Kaffee ist in den billigen Preissorten in den letzten Tagen um
«ine Krone für da « Kilo gefallen .

Wae geht bei üer „Viktoria " vor !
Diese Frage beschäftigte eine außerordentlich stark besuchte Ber -

sainmlung von Angestellten und Bcrsicherten bei der Viktoria , die am
Mittwoch in Klinms Festfülcn tagte . Das Referat hatte K o o p
übernommen , der im wesentlichen folgendes ausführte :

In der letzten Zeit ist eine bedenkliche Unruhe bei den Ver -
sicherten der Vit - . oria eingetreten , weil die Beiträge von diesen nicht
mehr in der üblichen Weise eingezogen wurden . Es ist dann bc -
kannt geworden , daß die Einnehmer der Beiträge von der Direk -
tion gekündigt worden sind und daß die Gesellschaft sich weigert , das
ihnen durch die zuständigen Schlichtungsausschüsse zuerkannte Gehalt
zu zahlen . Das Gehalt der Einnehmer betrug früher etwa S40 M.
und wurde durch Schiedsspruch infolge der Angestclltenbewegung
aus 675 M. , eine gewiß doch . nur vescheidene Summe , sestzesetzr .
Trotzdem erschien es der Direktion noch zu hoch und sie versuchte eine
Berbilligung durch Vereinbarung mit den Einnehmern zu erreichen ,
auf die einzugehen die gewerkschaftliche Organisation derselben sich
entschieden weigerte . Tie Antwort war die Kündigung , welche ober
von den Schlichtungsausschüssen des Reichsarbeitsministeriums und
Groß - Berlins für unwirksam erklärt wurde . Auch das Gewerbege -
richt ist dieser Entscheidung beigetreten . Der Gesellschaft ist es aber
gelungen , die Sache vor die anderen Gerichte zu bringen und so
klagt sie auf Kosten der Versicherten gegen die Entscheidung
der Schlichtungsau - schüsse , daß die Einstellung der Gekündigten bzw .
Entlassenen erfolge » und diesen die zuerkannte Entichädigunz ge -
zahlt werden soll . Leider hat sich eine Anzahl von Einnehmern , die
größtenteils noch einen anderen Erwerbszwcig haben , dazu bereit
finden lassen , den organisierten Kollegen in den Rücken zu fallen ,
indem sie die Bestimmungen der Gesellschaft anerkannten . ( Pfui -
rufe . ) Der größte Teil von den Einnehmern ist heule noch orbeits -
los , darunter Kollegen , die über 20 Jahre Einnehmer waren . Ohne
Einnehmer geht es nicht , drn die überwiegende Zahl der Ver -
sicherten kann die Mühe und Zeit nicht aufwenden , um die Einzah -
lung der Beiträge in anderer Weife zu bewerkstelligen .

Die folgende Aussprache gestaltete sich sehr lebhaft . Von allen
Rednern wurde das Verhalten der Direktion als verwerflich be -
zeichnet . Mehrere befürworteten eine Versicherung bei der „ Volks -
fürforge " .

Herr Sprung warnte die Versicherten , schädlichen Cinflüste -
rungen Gehör zu schenken , welche zur Auflösung - der Versicherung
raten . Das würde schädliche Folgen gerade für die kleinen Versichcr -
ten zeitigen . Schon nach acht Wochen würden bei ' Rückstündinkeit
der Beiträge alle Ansprüche verloren gehen . An die Leistungsfähig -
keit der Gesellschaft könne nicht gezweifelt werden ,

es bestehe also für die Versicherken kerne Gefahr .

Wer dennoch seine Versicherung auflöse , würde sich selbst und auch
den Angestellten einen schlechten Dienst erweisen . Für die Versicher -
ten ist schon die vorzeitige Aufgabe »ach den bestehenden Satzungen
mit einem nennenswert - n Verlust verbunden , andererseits würde
man durch umfangreiche Auflösungen viele Kollegen brotlos machen .

Auch der Referent trat in seinem Schlußwort nochmals für
die Aufrechterhaltung der abgeschlossenen Versicherung ein .

Schließlich wurde einstiminig eine Resolution angenommen , nach
der die Versammlung entrüktet gegen die Maßnahmen der Direktion
den Angestellten und Cinnchmern gegenübe ? sowie gegen die un -
sinnige Prozeßführung zu Lasten der Versicherten protestiert , den
brotlos gewordenen Einnehmern ihre vollste Sympathie ausspricht
und das Verhalten derjenigen verurteilt , die den Entlassenen in den

, Rücken gefallen sind . Ferner wird gefordert , daß vom Reichsauf -
fichtsamt für Privatversichecung den bei der Viktoria eingeführten
Maßnahmen Einhalt geboten werden .

Irausnksnserenz
Die am gestrigen Tage in der Echutnula Steinstr . 32/34 tagend - :

Frauenkonferenz beschäftigte sich eingehend mit den zur Landtagswaht
erforderlichen Agitationsarbeiten . Die Versammlung war mit dem
besten Arbeitsgeist beseelt , äußerte aber starken Unwillen über die
Behandlung der Frauenkandidaturen . Sie nahm zu dieser Frage
nachfolgende Resolution an :

Die heutige Frauenkonferenz spricht ihr ? schärfst « Mißbilligung
darüber aus , daß Bezirksvorstand und Bezirkstag die Kandidatur
der Genossin Hanna auf der Liste des Bezirks Berlin um zwei
Plätze heruntergerückt hoben .

Sie richtet an den Bezirksvorstand den dringlichen Antrag , da -
für zu sorgen , daß Genossin Hanna den ersten Platz auf der
Landesliste erhält und außerdem noch nündestens «ine zweite Ge¬
nossin an sicherer Stelle auf der Landeslists aufgestellt wird .

Die Resolution wurde von der sehr stark besuchten Konferenz ,
unter der sich auch einige Genossen befanden , einstimmig angenommen .

Dke CmbrscherkvniAe vor Gericht .
Vor dem Schwurgericht III begann heute eine mehrtägige

Verhandlung gegen die Gebrüder Emil und Erich Strauß , die des
Mordes und des schweren Diebstahls in zahlreichen Fällen be -

schuldigt werden . Ferner sind angeklagt die Arbeiterin Anna Beh -
rend , der Händler Kürt Hermann , der Kellner Alfred Enders und
die Schneiderin Luise Lehmann , denen Beihilfe zur Last gelegt wird .

In der Vormittagssitzung schilderte Emil Strauß seine Ver -

brechcrlaufbahn . Er zeigte mit einem gewissen Geschick , wie ihn die

sozialen Mißverhältnisse in seiner früheren Kindheit bereits aus die

Bahnen des Verbrechers gedrängt hätten . Noch ihm wurde sein
Bruder Erich Strauß vernommen . Er beschreibt ausführlich den

Ausbruch aus dem Zuchthaus in Naugard und erzählt : Ich lernte

nach meiner Flucht zufällig in Berlin einen ehemaligen Insassen der

Naugarder Strafanstalt kennen . Bon diesem erfuhr ich, daß mein

Bruder infolge von Unterernährung im Zuchthaus im Begriff sei ,

zugrunde zu gehen . Ich erfuhr auch , in welcher Zelle und in welchem
Gebäude er untergebracht war . Da ich meinen Bruder von Herzen
liebe und da er viel zu hoch oerurteilt worden ist . so beschloß ich,

ihn zu befrei en. Wir hatten ja damals weiter nichts getan ,
als einige millionenschwere Kapitalisten von einem Teil

ihres Ueberflusses zu befreien . Mein Bruder , der weit

weniger schuld war als ich, erhielt 2 Jahre Zuchthaus . Wenn ich
mit derselben Härte bestraft worden wäre , so hätte ich mindestens
120 Jahre bekommen müssen . Gewissensbedenken beschwerten mich
also nicht .

Hakenkreuzler - Sammlung für üen komnmniften .
Die vereinigten Kommunisten liegen bekanntlich in heftiger

Fehde mit ihren Freunden von ganz links , den K. A. P . Beide

Gruppen unterscheiden sich gleichwohl nicht viel . Nur im revolutio -
nären Phrasenschwoll suchen sie sich gegenseitig den Rang abzulaufen .

Was es mit diesen revolutionären Phrasen auf sich hnt , erhellt
aus einem Vorgang in einer Hatenkreuzler - Versammlung , über den
wir durch die „ Rote Fahne " das Folgende erfahren :

„ Ä. A. P . D. - Worke und - Talen . Unsere Freunde von der
K. A. P . D. lassen es sich angelegen fein , uns in jeder Arb - itslosen -
Versammlung klar zu machen , daß nur die politischen Arbeitslosen -
räte des Allheilmittel seien und daß unser Vorgehen in dieser
Frage nicht revolutionär sei. Vor allem dürfen wir nicht
kämpfen für Erhöhung der Erwerbslosenunterstützung , Wirt -
schaftsbeihilfen ». dgl . Trotzdem steht aber fest , daß sie , wenn
Beihilfen gezahlt werden , dieselben bis jetzt noch nicht abgelehnt
haben . Sie sollten doch endlich einsehen , daß auch die Arbeitz -

losen bald merken werden , da ? mit dem Skhrelen nach p o l i t k <
schen Arbeitslosenräte » ihnen nicht geholfen
wird . Hinzu kommt noch , daß die großen Schreier nicht zu
ihren Worten stehen , wie die nachfolgenden uns zugegangenen
Mitteilungen zeigen : In einer deuifchvölkischen Versammlung am
Montag , den 17. Januar in der Bockbrauerci , sprach in der Dis -
kussion der K. A. P. - M a n n Hoch , einer der lautesten
Schreier in den Arbeitslosenversammlungen ,
gegen die Taktik der V�I. P. D. In dieser erwähnten Versammlung
erklärte er unter Beifall der Hakenkreuzler , er sei
aus Not Kommunist geworden , er fei aber trotzdem
Deutscher , und wenn Deutschland rufe , sei er
auch da ; er habe sich ja auch im Kriege freiwillig
gemeldet . Die Deutschvölker drückten ihre Freude aus , baß es
auch unter den Kommunisten noch „ anstündige Menschen " gebe .
Es wurde schließlich eine Sammlung veranstaltet ,
die von Hoch anstandslos eingesteckt wurde . Was
sagt die K. A. P . dazu ?

Sollen wir dieser Charakteristik eines waschechten Moskauers
noch etwas hinzufügen ? Nein ! Denn es könnte die Mirkung nur
abschwächen .

Mit dem Verlierertrick

wurde gestern ein durchreisender Kalizier schwer heimgesucht . Der
Mann wollte nach Frankreich . Um sich einen Paß zu vcrschaisen .
begab er sich in seiner Landestracht auf das französisch « Konsulat
Unter den Linden . Als er das Gebäude wieder verließ , gingen vor
ibm her zwei Männer , die ihn offenbar beobachtet hatten . Plötzlich
ließ einer von ihnen ein Paket fallen . Beide gingen weiter , als ob
sie nichts gemerkt hätten . Bevor noch der Galizier an das Paket her -
angekommen war , kam ein dritter Mann von hinten on ihn vorbei -
gesprungen und hob es auf . Mit bezeichnendem Augenzwinkern zog
er den Galizier in den nächsten Hausflur und schlug ihm vor , mit
ihm „ Kippe zu machen " . Der Galizier kam gar nicht erst dazu , sich
zu diesem Vorschlag zu äußern . Denn kaum ha ' te er mit dem
„ Finder " den Hausflur betreten , da kamen auch schon die beiden
„ Verlierer " zurück und beschuldigten ihn , das Paket ausgehoben zu
haben , um es zu unterschlagen . Der Angeschuldigte beteuerte sein «
Unschuld , aber die beiden bestanden darauf , ihn untersuchen zu
müssen , ob er nicht etwa den Fund , den der dritte Mann verborgen
hielt , in seinen Taschen irgendwie versteckt habe . Diese Untersuchung
fiel natürlich zu seinen Gunsten aus . Di « „ Verlierer " boten um
Entschuldigung , ließen ihn gehen und gingen selbst auch eiligst davon .
Ebenso der dritte Mann . Erst als er nun allein dastand , merkte der
Galizier , daß ihm die „ Verlierer " bei der körperlichen Untersuchung
seine Brieftasche mit allem Geld , deutschem und ausländischem , daß
er besessen hote , weggenommen hatten . Die Gauner waren bereits
spurlos verschwunden . _

Ter FrostwarnungSdienst wieder eingeführt .
Der Oeffeniliide Weiterdienst bot im laufenden Winter zum

ersten Male seit dem Aufbruch de - Kriege ? wieder einen Frost -
warnung - dieust eingcrickitet . Er setzt seine Bezieher von bevor -
stehendem Frost und auch von bevorstehendem Tauwetter möglichst
rechtzeitig in Kenntnis . Die Erfahrungen , die die früheren Bezieher
mir dem Frostwarnungsdienst gemacht haben , müflen gut gewesen sein ,
denn die „ alten Kunden " der Vorkriegszeit baben ihn , wie der Presse «
dienst für Landwirlichart , Domänen und Forsten mitteilt , fast aus -
nabmSloS wieder bestellt . Der FrostwarnungSdienst ist besonders
wichtig für den Lebenk - miltelveriaud : denn er bietet die Möglichkeit ,
größere Lebenemitielsen düngen , die bei eintretendem Frost nicht
» nterw - gS sein dürfen , noch rechtzeitig zurückzuhalten , lieber die
BezugSbedinguiigen erteilen die bekannten Wetterdienststellen nähere
Auskunft

St . Bürokratius ,
für den Deutschland seit jeher die Heimat gewelen , icheint sich
in der deutschen Republik besonders wohl zu fühlen . Namentlich
in den gesegneten Gefilden des Steuerwesens hält er gegen «
wärtig wahre Orgien So schreibt uns ein Mitarbeiter : Ich
gehöre zu den begnadeten Sterblichen , die — wenn es auch nur
gering ist — mit der Abgabe des NotopferZ gezeichnet sind . Da
ich nun kein Drückeberger bin , wollte ich meiner Gteuerpflicht
so rasch als möglich nachkommen . Tie Bank , bei der ich meine
Gelder deponiert habe , wies mich an die Seehandlung auf dem
Gendarmenmarkt . Ich machte mich für den Vormittag beruflich
frei , ging hin und erfuhr dort , daß ich mich an das Finanzamt
meines Bezirkes zu wenden habe . Ich machte mich einen zweiten
Vormittag beruflich fiei , um auf dem Finanzamt zu erfahren ,
daß ich mein Anliegen bei der Zolllasse des Bezirkes anbringen
solle . Ein dritter sreigemachrer Vormittag folgte : ' ch suchte das
Zollamt ani . Hier erfuhr ich, daß man wohl Kriegsanleihe für das
ReichSnolopier in Zahlung nehme , aber kein bareS Geld . Man schickt
mich an die Stenerbehörde meines Wohnortes . Wiederum bat ich
um einen Vormitiagsurlaub . Aber auch die örtliche Steuerbehörde
war nicht berechtigt , mir mein Geld abzunehmen . Man verwies
mich nach der Jüdenstraße . Al « ich dort am fünften dienstfrei ge «
machten Vormittag voriprach , war die Kafle gerade geschlosie ».
Meine Steuer habe ich beute noch immer nicht bezahlt , aber fünf
halbe Arbeitstage eingebüßt und 8 M. derfährc » I

Ein anderer Leser schreibt unS zn dem gleichen Thema : Ich
habe auf Berliner Vororlhäusern zwei kleine Hypotheken . Bisher
zahlte ich als Hypotbekengläubiger für die Schuldner die Kapital -
rentensielier ( einmal 2,25 M. , einmal 4 . M. vierteljährlich ) . Diese .
Beträge werden mir jetzt von der Steuerkasse nicht mehr ab -
genoinmen , denn daS Gesetz will , daß „ der Schuldner die Steuer
mhle und die Quittung dem Gläubiger einsendet " . Das Verfahren
ist alio ein doppeltes : Der Schuldner muß erst zur Kaste gehen ,
dort eine Weile anstehen , bis er ieine paar Pfennige l »s wird und
mir dann die Quittung ( natürlich durch Einschreibebries — 90 Pf . )
einsenden , wobei er wieder einmal vor dem Schalter eine ganze
Weile warten muß .

Ließe sich toirklich nicht mit der Zeit und dem Geld der Staats -
bürger fpariamcr umgehen ? Ließe sich nicht bei jeder Steuer -
käste eine Stelle einrichten , bei der man jede Steuer zahlen
körnite ? Diese örtliche Stelle könnte doch gegen Jnterimsquittnng
die Beiträge an die Finanzämter weitergeben ! Und die kleinen
Stenern ( wie Kapitalrentemtener ) ließen sich doch recht leicht beim
öffentlichen Stempelverieiler uach Art der MielSkontraklsteuer in

Form von Marken entrichten ! Durch derartige Vereinfachung wäre
nicht nur dcni Steuerzahler , sondern auch dem immer unübersehbarer
sich auswachsenden Steuerapparat gedient .

Gefährdung der Reichsdruckeres . Bezugnehmend aus dl » in der
Nummer vom Sonntag , den 16. Januar , zum Abdruck gebrachte Zu -
schrift des Betriebsrats der Reichsdruckerei erhalten wir von der

Firma Julius Strauß eine Entgegnung , worin sie betont , daß in

diesem Hause keine . Lelluloidsabrik " ist , sondern ein Engros -
Geschäft in Kurzwaren , nämlich : Knöpfe , Bijouterie , 5zaarfchlnuck ,
Kämme , welches sich schon seit 8 Jahren , lange ehe die Reichs -
druckerei das Haus taufte , darin befindet .

Sozialdenwkrutische Sirchenkaadi baten gestrichen . Auf das kirch -
liche Wahlgesetz gestützt , hat der alte Kirchenrat in Wilyclmshagen
unter willkürlichem Gebrauch seiner Recht « eine Anzahl sozialdemo -
kratischer Kirchenkandidaten von der Wahlliste gestrichen . Bon

unseren Genossen wird , da das Wort „ Wahl " unter solchen Um -

ständen jegliche Bedeutung verliert , aufgefordert , daß jeder wahr -
hafte Freund einer Volkskirche sich der Kirchenwahl mn 23. Januar
vollkommen enthält .

Tie Volkssvende für die vertri�eue » Anslanddenische » , die
mit Ende des Jahres ihre HauSsammIungen eingestellt hat , bittet die Haus -
besiter und - Verwalter die noch nicht abaefwlten Sammellisten freundlichst
dem Bureau des Bezirksausschusses Groß . Berlin , W. 62, Kleiststr . 43, ein¬
zusenden .



' £ wseMastsbewegung
VZe /irbe : tervertrete ? unö öer Konflikt bei L. Lsewe .

Die von der Tewerkschostskommission , dem Afa - Ortskartell und
der freigewerkschastlichen Betrieberätezentrale einberufene Der -

fammwng der Gewerkschaftsfunktionüre und Letriebssbieitte tagte
cm Mittwoch abend im Schultheißsaal in der Hafenheids . Den An -

laß zu der Versammlung bildete bekanntlich der 5ionsliki bei Ludwig
Loewe und bei den Neuköllner N o t st a n d s a r b e i t e n. Die

Erörterungen gingen aber über diese Einzelfälle hinaus und er -

streckten sich allgemein auf die Frage , wie der Not der Arbeitslosen
und der Kurzarbeiter abzuhelfen sei.

Der Referent » E m i l Barth von der ' reigewerkschafllichen Be -

triebsrätezentrale vertrat die grundsätzlich ; ; Forderung : Die Arbeits¬

zeit müßte für alle Arbeiter soweit verkürzt werden , daß auch die

Arbeitslosen Veschäftigung finden . Diese Forderung kann nur dann

durchgesetzt werden , wenn die gesamte Arbeiterschaft hinter ihr steht ,
das heißt , die Bollarbeiter müssen sich mit . den Arbeitslosen und den

Kurzarbeitern in vollem Umfang solidarisch erklären . Damit die Ar -
beitcr auch bei verkürzter Arbeitszeit existieren können , müssen die

ausfallenden Arbeitsstunden von den Unter -
nehmern bezahlt werden , etwa mit 7 0 Proz . des Lohnes ,
denn eine volle Bezahlung würde keinen Prüfstein für die
Solidarität der Lollarbeiter abgeben . Eine ein -
zslne Bewegung zum Anlaß einer Aktion des gesamten Proletariats
zu machen , ist falsch . Eine Gesamtaktion ist nur da am Platze , wo
es sich um die Lebensinteressen des ganzen Proletariats handelt .
Den von den Kommunisten zum Fall Loewe beantragten 2- lstündi -
gen Proteststreik der gesamten Acbeiterschast erklärte der Redner

für eine große Dummheit .
Ein solcher Streik würde keinen anderen Erfolg haben als den , daß
die Unternehmer die Gelegenheit benutzen , um die Vertrauens -
Männer der Arbeiter zu maßregeln und die Kurzorbeiter nicht wie -
der einzustellen . Der Redner empfahl eine Resolution , deren
wesentlicher Inhalt dahin geht :

Die Äeichsbetriebsrötezentrale , der Allgemeine Deutsche Ge -
werkschastsbund und der Afa - Bund sollen veranlaßt werden , eine
einheitliche Agitation im ganzen Reiche zu betreiben , um die Herab -

Setzung der Arbeitszeit bei einer Entschädigung von 70 Proz . des
auefallenden Lohnes sowie die Schulspeisung der Kinder der Unbe -
mittelten zu erreichen . Daruber hinaus soll die große Frage der
Sozialisierun z propagiert werden . In den Gewerk -
schoften soll die Disziplin gehalten werden , welche die

�
politischen Parteien in ihrem Rahmen fordern . Im Falle Loewe und �
in ähnlichen Fällen wird den Kämpfenden Sympathie bekundet ,
jedoch wird von ihnen gefordert , daß sie die Streitsälle in Gemein -
schaft mit ihren Organisationen regeln . Lm Falle der Neuköllner
Notstandsorbeiter wird geierdert , daß die obengenannten
örtlichen Körperschaften mit dem Magistrat von Perlin verhandeln
und daß bis zum Abschluß der Verhandlungen die Nvtstanbsarbeiter
voll beschäftigt bleiben und daß sich die Notstandsarbeiter der so ge -
troffenen Regelung fügen .

Riedel lKommunist ) , der auf Antrag seiner Parteigenossen
als Korreferent sprach , beantragte eine lange Resolution , welch ?
folgende Forderungen aufstellt : An die Firma Ludwig Loewe ist
unter Androhung de » G es amistreik » da » Ultimatum zu stellen , in

l drei Tagen die Forderungen der Arbeiter zu erfüllen . Geschieht das
nicht , dann sollen die gesamten Arbeiter und Angestellten zum all -
gemeinen Streik und die sozialistischen Parteien zur Unterstützung
desselben aufgerufen werden Die sozialistischen Stadtverordneten
sollen für die Weiterbeschäftigung der Neuköllner Notstandsarbeiter
eintreten . Zur Frage der Kurzarbeit und der Betriebsstillegung wird
gefordert , daß die Arbeitszeit soweit verkürzt wird , daß alle Arbeits -
lose mit vollem Lohn in die Produktion eingereiht werden können .
Die sozialistischen Parteien sollen im Parlament die Abänderung
der Verordnung vom 8. November 1820 beantragen . Zur Frage der
Betriebsstillegung und der Kurzarbeit soll der Allgemeine Deutsche
Gewerkschaftsbund und hie Afa gemeinsam mit den sozialistischen
Parteien eine großzügige Aktion über das ganze Reich durchführen .

D i ß m a n n, Vertreter oer freigewerkfchaftlichen Reichsbetriebs »
rätezentralc , erklärte als Pflicht der Arbeiter , zugunsten der
Unterbringung von Arbeitslosen verkürzt zu arbeiten . In
längeren Ausführungen trat der Redner den Forderungen Riedels
entgegen . Die Antragsteller — sagte er — glauben doch wohl selbst
nicht , daß

auf das Ulkimatum hin die Unternehmer ins Mauseloch kriechen .

Wer kann denn glauben , daß jetzt , im Zeichen der Krise , ein General -
ralstreik die Unternehmer zwingen wird , die Kurzarbeiter voll zu
bezahlen . Wir warnen vor der Beschreitung dieses Weges , denn
auf ihm werden die Arbeiter den arbeiterfeindlichen
Gelüsten der Unternehmer ausgeliefert . Der Fall
Loewe betrifft einen einzelnen Betrieb , er wird durch die Organifa -
tion geregelt werden . Laßt euch nicht in Aktionen trei «
den , die nicht der gesamten Arbeiterschaft , son -
der n nur de mengen Interesse einer Partei dienen .
( Starker Beifall . )

M e h l h o s e, Obmann des Betriebsrats bei Ludwig Loewe , be -
zeichnete

Dißmann als bürgerlichen Ideologen

( Großer Lärm . ) und verlangte von den Gewertschosten , daß sie die
Loeweschen Arbeiter nicht in den Betrieb hineintreiben , sondern daß
sie die Massen zum Kampf aufrufen .

Als noch zwei Redner gesprochen hatten , war die Polizeistunde
herangerückt , der Saal mußte geräumt werden . Deshalb wurde mit
großer Mehrheit gegen den Widerspruch der Kommunisten beschlos .
scn , die weitere Diskusston und die Abstimmung über die Resolu -
tionen zu vertagen .

Teuerungszulage üer öuchörucker .
Zwecks Beratimg und Beschlußfassung über eine neue Teuerungs¬

zulage hatte die Gehilfenschaft des Buchdruckgcwerbss durch ihre be -
rufenen Vertreter den Zusammentritt des Tarisousschusses für den
Januar beantragt . Beim Tarifamt traten vi « Vertreter der Ge -
hilsenichaft daftir ein , die Vertreter der Prinzipalität waren jedoch
geschlossen dagegen . Bei der Stimmengleichheit war somit der An -
trag abgelehnt .

In einer übervollen Generalversammlung de » Net -
eins Derllner Buchdrucker und S ch r i ft g i « tz e r , die
Mittwochabend im Deutschen Hos tagt «, erstattete Massini über
die Angelegenheit einen eingehenden Bericht . Er machte dabei Mit -
teilung von all den manr . igfaligrn Schritten , die er bei den verschiede »
nrn J : sstanzen der Prinzipalität und auch sonst noch getan hat , um

trotz jenes ablehnenden Beschlusses des Torifamts dt « Forderung der
neuen Teuerungszulage zu fördern . Aus feinen Ausführungen ergibt
sich unter anderem folgendes : Tie Vertreter der Prinzipalität am
Tarifamt erklärten , daß das jetzige , im November abgeschlossen « Tarif .
abkommen bis zum 31. März gelt « und frühestens vier Wochen oorhew
also Anfang Mörz gekündigt werden könne , und daß es nicht möglich
wäre , eine Aenderung des Beschlusses des Tarifamts herbeizuführen .
Auch aus sachlichen Gründen schloß er sich den Prinzipalsoertreter »
beim Torisamt darin an , daß erst nach Kündigung des geltenden
Tarifabkommsns ein Zusammentritt des Tarifausschusses möglich sei ,
also nicht vor Anfang März . Auch an den Verein Berliner Buch »
druckereibesitzer wandle sich Massini , indem er auf die Not der Ge »
Hilfenschast verwies und um Beantwortung der Frage bat , ob die
' Berliner Prinzioolität bereit fti , noch im Laufe des Januar mit der
Berliner Eehilsenschaft zu verhandeln . Die am Dienstag «in Fi »
gangene Antwort ist zwar in versöhnlicher Form gehalten , gipsett
aber in dem Hinweis , daß die Prinzipale auch für Berlin an der
Stellungnahme des Tarifamis nichts ändern können . — Der Deutsch «
Buchdruckerverein , der die Prinzipalität ganz Deutschlands umsaßt ,
hat geantwortet , daß er den auch an ihn gerichteten Appell Massinis
in der Hauptoorsiandssitzung am ?S. Januar vorlegen werde . Zum
Schluß wies Massini darauf hin , daß man in der Sache nichts unter »
kästen habe , was notwendig sei , und daß auch dem Verbandsvorstand
die Dringlichkeit der Angelegenheit nahegelegt worden sei. Natürlich
werde auch der Verbandsvorstand versuchen , die Dringlichkeit einer
neuen Teuerungszulage den Prinzipalen klarzumachen .

Nach sehr lebhafter Debatte wurde folgende Resolution gegen
wenige Stimmen angenommen :

„Angesichts d»r steigenden Notlage der Berliner Gehilfenschast
und infolge der Derhandlungssabotage der Prinzipalität bei der
Frage der Einberufung des Tarisausschusses fordert die General »
Versammlung vom Verbandsvorstand die Einleitung einer D» -

wegung für eine neue Teuerungszulage .
Sollte der Verbandsvorstand für eine zentrale Regelung dieser

Forderung sich nicht einsetzen können , so fordert die Generalver ,
sammlung die Einleitung einer örtlichen Bewegimg zur Durch¬
führung der neuen Teuerungszulage .

Die Generalversammlung beschließt infolgedessen : Wenn bl »

zum 27. Januar dem Derbandsoorstand bzw . den Kreisvertretern
nicht mitgeteilt ist , daß der Tarilausfchuß zur Beschlußfassung über
eine neue Teuerungszulage in der ersten Februarwoche zusammen »
tritt , so sind die Forderungen der Berliner Gehilfenschaft durch
den Gauvorstand unmittelbar dem Verein Berliner Buchdruckerei -
bescher zu unterbreiten . "

Ferner forderte die Berfammkung durch «inen Beschluß , daß bei
kommenden Berhondlungen den verheirateten Kollegen außerdem «ine
laufende Ktnderzulage gewährt wird .

VlNld ttT technisLen «lnrestegtcn trrb VeouU- n. ffreltag , den tl . Sännet ,
«dend « T' /j Übt, int Nordischen fiof , Invalidonllr . 12B: Betsanunlnnz der Hoch-
nnb Tiisbe . ntkchnl??! . — Die Zsnuarnersamnilung des BctufslNlsfchusses fllr Ve >
messnngswesen lall ! aus .

gsnnnnnale Brtrielizriitt ! Am Freliag . den ZI. s - muar , nochmittaa « !i Ufit !
VoUversannvIunq aller foremiivolm BetriedyrSt « tn der Stadtballe , Stadthaus . Auf
der Daaesordnung steht : „Di - Neuu- ahl der BeltiedsrSte und deren Zufamme »-
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xreanlw . für den redalt . Teil : Tr . Neruet Seifet , Charlottendurg ! für Snze : ge »:
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In der Vorslandssitzung
am 11. Januar 1921 sind die
Aemter des Vorstandes ab
15 | anuarI921 durch folgende
Herren besetzt worden ;
Vorsltrender : Karl Llclir ,

Laierhaiter . Beriin - Stegi . tz ,
Halskesfr . 34.

Stellvertr Vorsitaendar ; Karl
Duke , Malermeister , Ber -
lin -stesttitz , Scbiitzenstr . 16.

Scbtiftführ . : Helnr . Pflanz ,
Töpfermeister , Berlin - Steg¬
litz , Miqucistr Ii>.

Stellvertr . bchriltfChr . : Walt ,
Langenhahn . Mechaniker ,
Barlin - Siegütz , AUmark -
Stra3e 18.
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Rähmafchinta atst Teil -

Gardine », gewähre leinen
Rabalt , habe auch leinen In -
venturausverkauf , leine Braut -
geschenke, zahle auch leine
z- chroerglltung , dafür wollen
Sie sich selbst uberzeuaen ,
dost Sie nur reell und aller .
billigst im lbardinrnversand
Borsigstraste 25, lein Laden ,
direki am Stettiner Bahnhof ,
kaufe » und zwar : Abgcvastte
Schal , 27, —, « , - s 6öA :
Sardinen vom Stuck S. SO,
18,50, 18, —; doppeltbreit 16,50,
20, - , 25, —; dreiteilige «llnft .
lergardinen 7»�- , 100, —,
125, — ; prachtvolle bunte Ra .
draooarnlturen ISZ�- auf »
wilrt »; Tüllbettdecken 52, —
di » 400, —; Shaifelongue . und
Tischdecken staunend billig .

Pclzsache »! Wo laust der
Parteigenosse Pelzsadien und
wo ' .dht «r solch, onf «rtchmt
idstm Kürschner Lüdeck. Berlin -
Puchholz . Aauvtftr . «7, Pan »
to « 3iZS. Ieüt be! Sindmi
SS Pro, . Ermäßigung . Bahn .
uerbindnng ; S- Sdiifche Bahn
Treptow —Buchholz . l ?8S7d«

«- enzfüchs - 200, - ,
füchfe HO,- , S- t - Isllchke stau-
nenerregMd heradqesetzt «
Spotwrene ! ssteine Verlast -
wäre. ) Kandioihhao « Schön -

»renzfüchse ! Alaska üchse
Rotfüchse sowie alle anderer
Pelzarten wegen vorgerückter
Saison jetzt zu heradg , fetzten.
staunenerregend sponkMigen
Preisen I Alle » neue, keine Bei -
satzwareni Leihhaus Warschauer
«trage 7. 187«'

Lesettijktivcetestut « ?

tdeichafte aller Branchen »er -
laust jchnellstenz Nollralh u. So. ,
Friedrichitraste ll »a. Norden
9202. 9293. U1R

Motallbette » 225. Chaise -
long »es 135, «inderdradlbctt ,
weige Schlafzimmer . Meicke,
Angullftr . »Sa. Onergebiiude .

«ontnrrenztvz billig , Stube
und «Uchr, Bettstellen , Tru -
ineaux , erstklafsigoBrrardeitnng .
Wegen großen Lager » soliden
«lluiern tzahlungoerleichtorung
j« Kassapreifen mit reeller
insbcrcd ) nung. Tischlrrurcistcr
ejewofc. Badsir . 68. l40ZD '

khaiselonaur , 200 bto 575,
Umbauplllschiofa «, Auflade -
Matratzen . Pateiumatrasten loa
Walter . Srargardcritrastr ig. •

' Ätoedrt - Boadei . MoritzpIatz� '
FabritaedLude . Besonders dilli -
ge» Reklameangebot : Sedieqene
eichene Speisezimmor 2701, —,
Herrenzimmer 5125; —, Schlaf -
zimmer , Antleidesckirank . 170
breit , 4450, —, Aiich»ao7S, — , nust-
baum Spiegeh ' chrSnte 1Z7Z, —,
echrribtiichr <75, —, Umbauten
075. —, Sofas 090, —. «leider -
schränke 450, —, Aachsluchtische
175. - , Bettstellen 375. - , Ehaise -
longuc « STS/—. Brsichttgnng er¬
befeil. _ __ _ _

Möbel ) Schtaszünmer , «üdlen .
Teikahlnn » Horn ach Ziichier -

Schlafzimmer , Wohnzimmer .
Speiseiwimer . Herrenzimmer ,
«llchen , Umdaitten�Sofa », Ruhe -
briten , Einzelmöbel , Peter »-
bürge ritt . 41.
terung .

Zohlungoerleich -
105. -1»

Bunt « «üchen 575, —, Möbel
aller Art Kredit an alle. Liefere
auch auswärt ». Mödel- Grotz ,
Sr . ffrankfurterstr . 141. Znva -
Ildenstr . 5. *

Stubenstrrrichlung mit Betten
19S0 Mark, «llchrnetnrichtung
830 Mark. Mdbeifchatz , Brun -
nmstraßr ISO ( Eingang An-
klamerstratze ) . lA/i »

Mädelfabrik Seora Tennig -
lest, Lronienflr 172/173. Bevor
Sie Möbel laufen , besichrigen
Sie mein graste » Lager und
uberzeugen Sie sich von den
billigen Preisen , nustdanm Sin -
richtunge », eichen Schlafzimmer ,
Speisezimmer , Herrenzimmer .
farbigen «ilchen . Mndmöbel. s»

Mönt kin < tr * sm * tntrr

„ Adam s " grösttes Spezial »
hau » für gebrauchte Piano »,
Flügel , Harmonium « Vechstkin ,
Blüthner und andere erste
Firmen . Eigene Werkstatt , irei «
Äeserung . Adam. Mimzstr . 1«.
Unter de » Linden 17/18.

Private taufen am günstigsten
nur dillig « Instrumente in
der Kloviertechnisch »» Werkstatt
Möetrrnstraste 85. MSf

Bio »»», grosse » Lager »euer
und gebrauchter Instrument «.
Scherer Ebauklesitrane 105�

Eingespielt « Äandolinen ,
Biolincn . Gitarren , Lauten ,
iiustersi billig . fUntemchi
20 . — Rvnatohonorar , Drei -
»innatelurse zur perfekten
Ausbildung . ) Mund - und
Handharmonikas oetkoust
Ksrgtr , Ora nton sta. IM. UM *
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